
Klaus Scholkmann: 

Die Ziegelbemalung am 

„Neuhaus" des Ehinger Spitals 

Die Wiederherstellung der Ziegelbemalung am Äuße- 
ren des Spitals in Ehingen wurde nach Darstellung des 
Baues im Nachrichtenblatt 1/1983 erneut in Frage ge- 
stellt. Warum wurde nicht das Ziegelmauerwerk der 
Gefache sichtbar gelassen oder, wie üblich, beim Ver- 
putzen weiß getönt? Da die Rekonstruktion nach vor- 
handenem Befund erfolgte, trifft diese Frage weniger 
den Maler von 1982 als den des 16. Jahrhunderts. Diese 
Frage muß also an den „Befund" gestellt werden, da 
die Bemalung nach dem Vorbild eines vollständig er- 
haltenen Wandstreifens ausgeführt wurde. Erhalten 
hatte sich der originale Verputz samt Bemalung unter 
dem Anschluß einer späteren Verlängerung der West- 
wand des Amtshauses an das Neuhaus bei Überbauung 
des zwischen den Gebäuden vorhandenen „Winkels". 

2 BEFUNDLAGE am Südgiebel des Neuhauses nach Ab- 
bruch des Wandstücks im „Winkel" zwischen Neuhaus und Amis- 
haus. 

Der Befund wird im Bericht des Restaurators genau be- 
schrieben: „Die mit Backsteinen ausgemauerten Gefa- 
che waren verputzt und trugen auf der Oberfläche ei- 
nen ziegelsteinfarbenen Anstrich (gebrannter Ocker), 
auf den mit weißen (Mörtel-)Fugen ein Backstein- 
mauerwerk aufgemalt war. Die Steingröße beträgt 
30x9 cm. Die Stärke der Fugenstriche schwankt zwi- 
schen 8 und 12 mm. Entlang der Holzbalken verläuft 
ein schwarzer Strich auf dem Putzfeld, 8 bis 10 mm 
stark. Die senkrechten Fugen der ,Steinlagen' sind je- 
weils im Gefach exakt übereinander. Bemerkenswert 
ist, daß der Putz traufgesimsartig die horizontal verlau- 
fenden Balken überkragt. Die Maßnahme dürfte von 
rein konservierenden Überlegungen abhängen, um das 
anfallende Regenwasser vom besonders gefährdeten 

3 ORIGINALE ZIEGELBEMALUNG auf Schlemme. Das 
Fugenbild ist unabhängig von den Schichten der Ziegelausfa- 
chung. 
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waagrechten Balken abzuhalten. Die Auskragung ist 
mit extra gefertigten Formsteinen aus gebranntem Ton 
gemacht. Der Überstand beträgt 2,5 cm. Auch der 
Rundbogenfries des Sockels war ursprünglich mit 
Backsteinmauerimitation bemalt." 

Gründe für das Verputzen könnten mangelnde Härte 
des Ziegels, das Verdecken der Bruchkanten beim An- 
schluß an die geschweiften Streben und Büge oder eine 
Sicherung der Fugen sein. Das Aufmalen des Ziegelver- 
bandes kann jedoch nur als Darstellung der zeitgemä- 
ßen Ausriegelung gedeutet werden. Wie bei einer Reihe 
von Fachwerkhäusern im oberschwäbischen Bereich 
festgestellt werden konnte, wurden im 16. Jahrhundert 
zur Ausriegelung hauptsächlich Ziegel verwendet. Da 
die Ziegel eine rauhe, matte Oberfläche mit Farbunter- 
schieden hatten, muß die Bemalung auch als Verbesse- 
rung des Erscheinungsbildes verstanden werden, ausge- 
richtet am Ideal des Regelmäßigen und Klaren. 

Nach vergleichbarem Befund wurde 1977 die Ziegelbe- 
malung am Gebäude Dreiköniggasse 8 in Ulm ausge- 
führt. Ebenso hatte sich in Schussenried beim ehemali- 
gen Gasthaus zum Löwen eine Ziegelbemalung erhal- 
ten. Beide Gebäude wurden im 16. Jahrhundert errich- 
tet. Im Umkreis von Ehingen trifft man auf Scheunen 
des letzten Jahrhunderts mit Ziegelausfachungen, die 
regelmäßig gestrichen und „aufgefugt" werden. Die 
einfache Begründung der Bauern: „Daß schean'r aus- 
sieht." 

4 ULM, DREIKÖNIGGASSE 8. Fassade mil wiederherge- 
stellter Ziegelbemalung. 
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